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An der grauen Felswand lehnen
drei Alphörner, daneben sitzt
eine Frau auf einem Stuhl und
wartet auf ihren Einsatz. EinMit-
arbeiter derBaufirma lugt ab und
zu durch ein kleines Loch in der
Wand – hat er etwa gerade da
hineingesprochen? Tatsächlich.
Denn hinter demmit Beton über-
zogenen Kalkstein warten die
Mineure, also die Tunnelbauer,
auf ihrenAuftritt. Die kleinen Lö-
cher in derWand dienten vorher
dazu, dass Wasser aus dem Fels
abfliessen konnte.

Es ist Dienstagmorgen, inwe-
nigen Minuten beginnt die Feier
zum sogenannten Durchschlag
des Sicherheitsstollens für den
A4-Autobahntunnel Cholfirst.
Dann wird der letzte etwa halbe
Meter Fels durchbrochen. Dass
auch der Cholfirsttunnel einen
1200 Meter langen Sicherheits-
stollen respektive Fluchttunnel
erhält, ist die Folge desGotthard-
tunnel-BrandsvomOktober2001.

Geräusch
wie von einem Specht
Doch vor dem Durchschlag
gibt es zuerst einige Fest- und
Dankesreden. Und dazwischen
haben die drei Alphornbläserin-
nen und -bläser ihre musikali-
schen Auftritte. «Die Mineure
warten gespannt hinter uns, um
ansTageslicht zu uns zu treten»,
sagt Daniel Spörri von der Bau-
firma Implenia in seinerAnspra-
che. Er ist der Leiter Tunnelbau
Schweiz. «Viva la Santa Barba-
ra», sagt Spörri zum Abschluss
einer Rede. Sie ist die Schutz
heilige der Bergleute.

Dann rückt der grosse Mo-
ment näher. Die Gäste wer-
den sicherheitshalber zur Sei-
te gebeten – für den Fall, dass
beimDurchbruch ein Stein nach
vorn geschleudert werden soll-
te. Das künftige Nordportal des
Sicherheitsstollens liegt direkt
am Rhein gegenüber der Stadt
Schaffhausen. Mit einem Funk-
gerät wird das Okay in den Berg
hinein gegeben.Wenig später ist
ein gespenstisches Klopfen hin-
ter der Felswand zu hören. Es ist,
alswäre da ein Riesenspecht am
Werk. Oder ein Dinosaurier, der
sich aus dem Berg befreien will
– schliesslich stammt der Kalk-
stein aus der Jurazeit.

Die Plane der Baufirma mit
derweissen Margerite drauf be-
ginnt zu zittern, und aus einem
der kleinen Löcher entweicht
Steinstaub.Wenig später platzen
die ersten Betonstücke ab. Dann
brechen Steine hinaus, und der
Spitzhammer des «Ungetüms»
hinter der Felswand wird sicht-
bar. EinigeMinuten später ist der
Durchbruch geschafft, und die
Bergleute treten unter Applaus
ans Tageslicht.

Seit knapp zwei Jahren sind
die Bauarbeiter hier am Werk.
Für den Ausbruch des Sicher-
heitsstollens waren 45’000
Arbeitsstundennötig.Dabeiwur-
den 22’000 Kubikmeter Fels her-
ausgemeisselt,was elf Olympia
schwimmbecken füllen würde
(50×25×2 Meter). Die Menge Be-
ton, mit dem der ausgebroche-
ne Stollen gesichertwurde,wür-

de dreieinhalb solche Becken
füllen. Für diese Sicherung wa-
ren auch 68 Tonnen Stahl nötig.
«Das entspricht dem Gewicht
von 56Mittelklassewagen», sagte
Guido Biaggio in seiner Rede. Er
ist derVizedirektor des Bundes-
amtes für Strassen (Astra).

Die ersten zwei Drittel des
Stollens konntenmit dem Spitz-
hammer ausgebrochen werden.
Dies, weil das Gestein in dem
Abschnitt weich war. Für das
letzte Drittel im harten Kalk-
stein ging man eigentlich davon
aus, dass auch gesprengt wer-
den müssen würde. «Doch wir
sind um Sprengungen herum-

gekommen», sagte Spörri. Der
Grund: Das Gesteinwar deutlich
weniger kompakt als angenom-
men. So konnte auch dieser Fels
mit dem Spitzhammer entfernt
werden. Der Vorteil davon war,
dass zusätzlicher Lärm,Erschüt-
terungen und Sprengstoffrück-
stände auf demAusbruchsmate-
rial vermiedenwerden konnten.
DerNachteil: DieAnzahlArbeits-
schichtenmusste erhöhtwerden,
um den Zeitplan einzuhalten.

Millionen
fürmehr Sicherheit
Die Baufirma Implenia hat schon
mehrere Sicherheitsstollen für

das Astra gebaut. Im August
2020 bekam sie den Zuschlag
für den Cholfirststollen. Laut
Spörri gab es dreiweitereMitbe-
werber, punkto Preis sei Imple-
nia auf Platz drei gewesen. Für
den gesamten Sicherheitsstol-
len sind 30 Millionen Franken
veranschlagt. Die ersten Vorar-
beiten amSüdportal des Stollens
begannen im September 2020,
knapp ein Jahr später startete die
Arbeit im felsigen Untergrund.

Bis diesen Herbst werden
noch zwei seitlicheVerbindungs-
stollen als Fluchtwege vom Au-
tobahntunnel sowie eine Kaver-
ne, also ein grössererHohlraum,

ausgebrochen. Danach erfolgt
der Innenausbau des Sicher-
heitsstollens,wozu zumBeispiel
die Lüftung und Elektronik ge-
hören. In knapp einem Jahr soll
der Stollen fertig und ab 2025 be-
triebsbereit sein – und hoffent-
lich nie genutzt werden.

Nach dem Durchbruch vom
Dienstag werden vor dem Loch
in der Felswand viele Fotos ge-
macht. Bilder von grossen und
kleinen Gruppen werden ge-
schossen. Jemanden weht das
Haar. Wo kommt plötzlich der
Luftzugher? DerDurchschlag hat
Durchzug erzeugt – ein Wind
zieht aus dem Stollen.

Wenn es hinter der Felswand
plötzlich zu klopfen beginnt
Sicherheitsstollen Nach zwei Jahren haben die Bergleute den Fluchtstollen für den A4-Autobahntunnel
im nördlichenWeinland herausgebrochen. Am Dienstag wurde der Durchschlag gefeiert.

Ellikon an der Thur Wer mit einer
Alkohol- oder einerMedikamen-
tensucht zu kämpfen hat, findet
in der Forel-Klinik in Ellikon an
derThurHilfe. Die ärztliche Lei-
tung übernimmt dort am 18. Sep-
tember Thomas Maier. Er wird
Chefarzt und Mitglied der Ge-
schäftsleitung,wie die Forel-Kli-
nik in einer Mitteilung schreibt.
Maier ist Facharzt für Psychiat-
rie und Psychotherapie und ver-
fügt über den Schwerpunktitel
Psychiatrie und Psychotherapie
derAbhängigkeitserkrankungen.

Zuletzt war Maier als Chef-
arzt und ärztlicher Direktor der
Psychiatrie St. Gallen tätig. Seit
2017 ist er an derUniversität Zü-
rich habilitiert. Er freue sich da-
rauf, als Chefarzt die Angebo-
te der Forel-Klinik mitgestalten
und weiterentwickeln zu kön-
nen, schreibt Maier in der Mit-
teilung. «Fachliche Qualität,Ver-
lässlichkeit und Zugänglichkeit
sind für mich Merkmale einer
exzellenten Behandlung, für die
ich mich einsetzen werde.» (fgr)

Neuer Chefarzt
in der Forel-Klinik

Illnau-Effretikon DerFrauenverein
Horben und Umgebung führt
am 16. Juli seinen traditionellen
Puurezmorge im Rösslisaal in
Illnau durch. Von 8.30 bis 12 Uhr
erwartet die Gäste ein reichhal-
tiges Buffet mit selbst gebacke-
nenBrotsortenundZopf,hausge-
machtenKonfitüren sowieFleisch
und Käse aus Geschäften der Re-
gion.FürKinder ist einBasteltisch
eingerichtet. Erwachsene zahlen
24 Franken, Kinder von sechs bis
zwölf Jahren 10 Franken. Der Er-
lös geht vollumfänglich an das
EPI-Wohnwerk der Schweizeri-
schen Epilepsie-Stiftung. (red)

Puurezmorge
im Illnauer Rössli

Die Mineure fotografieren sich auch gegenseitig.

Die dünne Felswand wurde mit Spritzbeton und Stahlnetzen gesichert.

Neftenbach Wenn der Rasen auf
den Fussballfeldern beim Sport-
zentrum Pöschenriet gekürzt
werden musste, haben das die
Mitarbeitenden bis anhinmit ei-
nemRasentraktor gemacht.Neu
soll ein Rasenroboter dies über-
nehmen. Der Gemeinderat hat
dafür einen Kredit von 60’000
Franken bewilligt,wie er in einer
Mitteilung schreibt.

Obwohl die Anschaffungs
kosten hoch seien, könne die
Investition vollständig refinan-
ziert und über die gesamte Le-
bensdauer des Roboters sogar
Einsparungen erzielt werden.
Dies, weil die Betriebskosten
günstiger ausfallen. So sei es
möglich, die Ausgaben für die
Grünflächenpflege zu reduzie-
ren sowie die Personaleinsätze
zu optimieren. (fgr)

Ein Rasenroboter
für das Pöschenriet

Schreiben Sie uns

Ihre Meinung interessiert uns.
Äussern Sie sich zu aktuellen
Beiträgen, die in dieser Zeitung
erschienen sind. Leserbriefe
sollten möglichst kurz und präg-
nant sein (maximal 1500 Zeichen)
und mit Vornamen, Nachnamen
und Adresse versehen sein. Die
Redaktion behält sich vor, die
Zuschriften aus Platzgründen
zu kürzen. Anspruch auf eine
Publikation besteht nicht; über
nicht erschienene Leserbriefe
wird keine Korrespondenz geführt.
Senden Sie Ihre Texte an
leserbriefe@landbote.ch. (red)

Der Blick ins Innere des Berges.

An der Feier treten drei Alphornbläserinnen und -bläser auf.

Der erste Bergmann – in der Hand die Figur der heiligen Barbara – schreitet nach dem Durchschlag ans Tageslicht. Fotos: Madeleine Schoder


